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«Ich hoffe, es gelingt euch
dieses Jahr, den negativen
Trend zu stoppen...»

In den USA hat sich «Findet Nemo»,
der neueste Geniestreich der Schöpfer
von «Monsters Inc.» zum vorweih-
nachdichen Kassenfüller entwickelt.
Die spannend erzählte Geschichte des

verschwundenen Clownfisch-Kindes
«Nemo» und die Suche nach ihm
erwärmte die Herzen von Alt und Jung
gleichermassen. Leider weckte der
Film auch Begehrlichkeiten, die sich
auf die im Film vorkommenden
Darsteller - Haie und Ahnliches
ausgenommen - nun verhängnisvoll
auszuwirken beginnen. Zeitungsmeldungen
aus der Südsee-Republik Vanuatu
berichteten von einer noch nie da gewesenen

und kaum zu sättigenden
Rekordnachfrage bei frisch gefangenen
Aquariumfischen, speziell der Spezies
«Clownfische». Dank dem guten Timing
des Filmes mit Start in der
Vorweihnachtszeit wurde den Händlern von
Zierfischen weltweit eine (unfreiwillige?)

PR-Kampagne geliefert, bei der

man Nemo und seinen Artgenossen
nur noch raten kann, schleunigst
abzuhauen, ausser sie möchten die Welten
des Ozeans mit einem unsäglichen
Glasviereck vertauschen.

Ebenso wurde den vom Film begeisterten

Kids die Idee eines möglichen
Geschenks für den noch abzufassenden
Wunschzettel geliefert. Dass der wahre
Nemo nicht sprechen kann, Streicheleinheiten

sein Leben nur verkürzen
und ein Aquarium im Wesentlichen ein
nasses Gefängnis darstellt, wird sich
über kurz oder lang nach Weihnachten
2003 erweisen. Der Film hat bis dahin
megamässig Kasse gemacht, die

Fortsetzung ist vielleicht bereits in Arbeit,

aber etliche der weit gereisten Zierfische

werden bis dahin den einfachen,
aber kaum filmreifen Entsorgungsweg
durchs WC in die öffentliche Kanalisation

angetreten haben.

Dieses Phänomen der tragischen Art
weckt Erinnerungen auf eine grob
verstärkte Nachfrage bei Zwergschildkröten

nach einem entsprechenden
Zelluloidprodukt oder den Streifen «101

Dalmatiner», der kurzzeitig einen wahren

Run auf den Rassenhund «Dalmatiner»

auslöste. Nur kurze Zeit darauf
quollen die Hundeheime über von nun
plötzlich unerwünschten Dalmatiner-
Hunden, weil sie bis auf die Optik nur
wenig mit den Filmtieren gemein hat¬

ten, sondern sich als recht eigenwillige
Kreaturen mit ausgeprägtem Jagdtrieb
und anderen «absonderlichen»
Eigenschaften entpuppten. Vielleicht würde
es helfen, im Vorspann dieser Art von
Filmen in wuchtigen Lettern darauf
hinzuweisen, dass eine Ähnlichkeit mit
den wirklichen Tieren sich auf das rein
Äussere beschränkt. Es kann ja nicht
sein, dass schlussendlich die unschuldige

Kreatur eine Suppe auslöffeln muss,
die ihr eine Menschheit eingebrockt
hat, die in grossen Teilen immer mehr
Mühe hat, Sein und Schein, Realität
und Illusion, Cyberspace und wahre
Welt auseinander zu halten, sei es an
der Börse, in der Politik oder im Leben

ganz allgemein.
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